
Herztöne 

Schon der Anblick ist ein Genuss: die Buchdeckel 

ahmen helles Holz nach, der Schutzumschlag, 

der das Buch nur zu Dreivierteln bedeckt, lässt 

den Blick frei auf eine feine Maserung. Die Seiten 

sind aus feinstem Papier, es raschelt hell beim 

Blättern. Ich lese und taste mich vorwärts in die 

faszinierende Gedankenwelt des Geigenbauers 

Martin Schleske. 

Sein Schreiben ist eine fortwährende Suche nach 

Gott, nach Sinn und Schönheit, nach einem Le-

ben, das stimmig ist. Innerlich folge ich dem 

Klang der Worte mit meiner eigenen Suche. Mein 

Bleistift markiert, was ich nicht vergessen will: 

„Der Glaube ist nichts, was man hat, sondern er 

ist die Lebensbewegung selbst.“ Das nächste Ausrufezeichen: 

„Manchmal können wir nur auf eine schmerzhafte Weise gesegnet 

werden.“ Sätze wie Balsam und Beauftragung zugleich. Es fasziniert 

mich, wie Martin Schleske seine Sprache ebenso sorgfältig hobelt 

und poliert wie seine Geigen. 

Aus den 350 eng beschriebene Seiten zu Stichworten wie Inspirati-

on, Weisheit, Gebet und Schönheit spricht für mich ein Leben, das 

in allem die Verbindung zu Gott sucht: in der Werkstatt, im Wald, 

im Alltag. Schleske ist ein hörender Mensch. Er achtet auf seine 

Seele, und wie Gott sie öffnet und füllt. Diese Sehnsucht nach ei-

nem Leben als “Gottesermöglicher“ − wieder zuckt mein Bleistift − 

teilt sich mit und steckt mich an. Eine sanfte, starke Kraft geht von 

diesen „Herztöne(n)“ aus. Am Ende will ich mit dem Lesen eigentlich 

gleich wieder von vorn anfangen. 

Ute Heuser-Ludwig 
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